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mutism Biimg»
Zuckervorlage verworfen

-an- Die «Stimmfreigabe» verschiedener
Parteien, die ja vielfach als Aufforderung zu
einem «Nein» aufgefasst wird, hat sich
gründlich ausgewirkt. Die da und dort «haus-
hohe Verwerfung» war nicht zu vermeiden.
Ausschlaggebend waren die regionalen Jnter-
essen einerseits, das heisst die Ueberlegungen
weiter Gegenden, dass sie nur bezahlen
müssten und nichts ernten würden, ander-
seits die Aengste der Konsumenten vor der
verewigten Zuckerverteuerung. Die Zahlen
der Abstimmung reden ausserordentlich
deutlich. Quer gegen die fnteressenrech-
nung rsir/cte?i die Parolen der politischen
Parteien. Man mag auch dies aus den Ab-
Stimmungszahlen lesen: Wie weit sich die
Empfehlung der Vorlage durch die Bauern-
partei in den bäuerlichen Gemeinden dies-
mal auswirkte. Anderseits aber: Wie wenig
die sozialdemokratische Japarole bei den
Arbeitern nützte, welche sich zwei Dinge
überlegen mussten: Entweder «Planwirt-
schaft» im Sektor Zucker, mit einer zu
tragenden finanziellen Belastung... oder
aber Verzicht auf eine so geartete Planung
und dafür wahrscheinlich billigeren Zucker.

Dass die der Zuckerfabrik Aarberg «an-
geschlossenen» bernischen Aemter Laupen,
Nidau, Aarberg, Büren und Fraubrunnen
mehrheitlich mit Ja votierten, versteht sich
eigentlich von selbst. Hier wirkten zusammen
die zustimmende Empfehlung der Bauern-
partei plus das Interesse der Zuckerrüben-
pflanzer. Wenn aber unter den annehmen-
den Aemtern auch Signau, Obersimmen-
tal, Niedersimmental, Seftigen und Schwar-
zenburg zu finden sind, dann muss man den
Hut ziehen vor der befolgten Disziplin und
vor der Einsicht der annehmenden Mehrheit,
welche ja keinerlei garantierte Rübenpreise
zu verteidigen hatte. Sie stand für den Ge-
danken ein, dass wenigstens etwas getan
werden müsse, um der kommenden Bedräng-
nis unserer Landwirtschaft entgegenzu-
wirken. Es kommt einem Bekenntnis zur tat-
kräftigen Intervention von Staates wegen
gleich, der bedrohte lebenswichtige Produk-
tionsbranchen in ihrer Existenz sichern muss.

Neuenstadt
weist in sämtlichen Landgemeinden Ja-
Mehrheiten auf, die durch die Neinsager im
Städtchen an die Wand gedrückt wurden.
Thun als Stadt hat die ländlichen Gemein-
den mit seinem Nein überstimmt, Laupen
die Mehrheit der Jasager im Amt gefährdet.
Wuchtige Nein-Mehrheiten in Biel, in Bern-
Stadt, in Burgdor/, in Langenthal, in Her-
zogenbuchsee usw. haben im Kanton be-
wiesen, dass man bei den Arbeitern die Ja-
Parole der Partei dem Nein-Interesse der
Konsumenten hintangestellt... ferner, dass
Planwirtschaft nicht vermehrte Lasten
bringen darf, sonst kann sie einem gestohlen
werden. Eine lehrreiche Sache übrigens.

Ein Blick auf die Resultate der übrigen
Kantone dürfte bestätigen, dass die Nein

dort am meisten hagelten, wo man einer-
seits auf Parolen von Parteien pfeift... siehe
Innerschweiz, oder wo man als «Nur-Kon-
sument» empfindet, oder wo man ander-
seits weiss, dass die Fabrik Andelfingen
einem nichts zu verdienen gäbe.

Nach dem Tode Jan Masaryks
Hat sich der gewesene tschechoslowa-

kische Aussenminister Jan Masaryk, Mit-
glied der Benesch-Sozialisten (der sogenann-
ten «nationalen» oder «tschechischen» Sozia-
listen), in deren Büro man soeben eine
Spionagezentrale entdeckt haben soll, selbst
aus dem Fenster gestürzt, oder hat ihn die
russische Tscheka durch ihre tschechische
«Sektion» beseitigen lassen? Wir sprechen
mit der zweiten Möglichkeit Vermutungen
aus, die in USA offen diskutiert werden.
Man muss wissen, welches die Gedanken-
gänge sind, die zuletzt so viel Miss-
trauen zeitigen. Da fragt man uns
beispielsweise: « Haben Sie schon über-
legt, woraus sich die Machtstellung Joseph
Stalins eigentlich erklären lässt? Als «Gene-
ralsekretär» der kommunistischen Partei
konnte er doch nicht so gefürchtet sein, wie
er es tatsächlich immer war! Als General-
issimus und Ministerpräsident mitten im
Kriege ebensowenig... und übrigens: Wes-
halb wurde der «Generalsekretär» vor-
geschoben? Warum haben ihm alle andern
Platz machen müssen?» Die Frage, so wird
uns versichert, könne nicht einfach damit
beantwortet werden, dass die Russen einen
«Zaren» haben müssen, eine zentrale Führer-
gestalt, zu der sie aufblicken wollen. Etwas
anderes sei zu erwägen. Stalin, der einst in
Zaryzin aus drei lahmen Regimentern ein
einziges tüchtiges formte, indem er durch
die eigens dazu eingesetzte Tscheka die
Mannschaften und Offiziere «säuberte».
Stalin sei der erste Chef der Tscheka ge-
wesen und habe nachher immer hinter dem
jeweiligen Haupt dieser geheimen Staats-
polizei gestanden. Auch nachdem sie als
«GEPU» reformiert wurde, und heute, da sie
als «NKVD» funktioniere, sei er der wahre
Chef dieser als «Inquisitionsorgan» auf-
gezogenen unsichtbaren Organisation. Daher
rühre seine Macht, nur daher. Er sei in
Wahrheit der einzige nicht von dieser neuen
«Inquisition» bespitzelte Russe!

Für die Gläubigen dieser These steht es

fest, dass mit den russischen Gesandten in
einer fremden Hauptstadt auch sogleich die
«Inquisitionsorgane» einzögen. Meist sogar
ohne Wissen der Gesandten. Und die Kom-
munisten, die als «offene Organisation» an
der Ausbreitung der Revolution arbeiteten,
hätten in der grossen Mehrzahl ebensowenig
eine Ahnung davon, toer in ihren Reihen
Aufsicht zuhanden der geheimen Büros
hinten in Moskau führe. Alle Erwägungen,
man könnte der «jungen volksdemokra-
tischen Republik» in Prag einen schweren
moralischen Schlag versetzen, indem man

den volks-sozialistischen Aussenminister um-
bringe, hätte für die Inquisition keinerlei Ge-
wicht. Wenn er mit irgendwelcher Sache
verknüpft sei, wenn er über die oder jene
Sache «zuviel wisse», wenn er ein Hinder-
nis in der oder jener Richtung bedeute,
wenn sein Tod abschreckend auf andere zu
wirken verspreche, könne ihn dië «Inquisi-
tion» bedenkenlos opfern und auf alles
pfeifen, was darüber geredet würde. Benesch,
der eingeschüchtert neben dem neuen kom-
munistischen Regime steht und alles deckt,
weiss, was ihm droht für den Fall, dass er
einen Widerstandsversuch wagen wollte.
Aber all die andern passiv Widerstrebenden,
die in den kommenden Monaten gefasst
werden, wissen es nicht... eben weil sie
keine Ahnung davon haben, was hinter der
spezifisch unschuldigen Kommunistenpartei
steht... die «Inquisition»

Soweit die «Misstrauischen», die sich
übrigens an grossen Beispielen aus der Ver-
gangenheit geschult haben und etwas weniger
oberflächlich als seinerzeit die völkischen
Feinde der «Freimaurer» und «Weisen von
Zion» von «Geheimmächten» fabelten. Man
muss ihre Vorstellungen über die Existenz
eines bereits über alle Kontinente greifen-
den russischen Netzes kennen, um zu ver-
stehen, warum das Echo auf den neuesten
«Prager Fenstersturz» an so vielen Orten
lautete: «Das ist nicht Selbstmord, sondern
Mord!» Verwunderlich ist nur, dass manche
nicht an die russische Hand glaubten, sondern

an die Hand des neuen tschechischen Regimes,
d. h. der «Aktionskomitees», oder höchstens

an eine Teufelei irgendwelcher Banditen,
die neben dem Regime her «regierten» und
«säuberten».

Die meistgeglawbte These und die
Gegenthese

über Masaryks Ende wurden am besten vom
britischen Premier Attlee einerseits, ander-
seits vom tschechischen «Diktator» Gott-
taald an Masaryks Bahre ausgesprochen.
Attlee sagte dem Sinne nach: Masaryk ist
das Opfer des kommunistischen Umsturzes.
Er hat sich aus Verzweiflung über die Ver-
nichtung der tschechischen Demokratie um-
gebracht. Gottwald sagte: Masaryk hat sich
umgebracht, weil ihn der Verleumdungs-
feldzug, der nach dem Umsturz in der
Tschechoslowakei drüben im Westen los-
ging, aufs Tiefste traf, sein Gemüt und seine

Nerven erschütterte, und ihn, der auch schon

vorher leidend war, in den Tod trieb.

Man wird zwei so entgegengesetzte Be-
hauptungen nicht nach dem alten Rezept
aller billigen Verwedler, wonach «die Wahr-
weit wohl in der Mitte liege», zusammen-
bringen können. Denn die Verzweiflung des

Aussenministers kann nur einen der ' beiden
Gründe gehabt haben. Geht man mit Attlee
einig, dann wird man die Behauptung des

tschechischen «Führers» als eine blutige Ver-
höhnung der Wahrheit wie des Toten selbst
empfinden. Nicht mit dem Zwecke, den Toten
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XuekervorlsAk verworlen
-an- Oie «Stimmkreigabe» versckiedensr

Parteien, die is visitack sis àkkorderung zu
einem «Lein» aukgekasst wird, kat sick
gründlick ausgewirkt. Ois da und dort «kans-
Koks Verweàng» war nickt zu vermeiden,
àsscklaggebend waren die regionalen Inte?--
essen einerseits, das keisst àie Ileberlegungsn
weiter Liegenden, àsss sie nur bezsklen
müssten unà nickts ernten wûràen, anàer-
seits àie Hengste àer Konsumenten vor âsr
verewigten Tucksrverteuerung. Oie Takten
àsr Abstimmung reden ausssroràentiick
dsutlick. <Zuer gegen àie Inte?-essen?-eck-

nnng rvirkten àie Parolen àer politischen
Parteien. Man mag suck àies sus àsn à-
stimmungsTskisn lesen: IVie weit sick àie
Lmpkeklung àer Vorlage àurck àie Lauern-
psrtei in àen käuerlicken Osmeindsn àies-
mal auswirkte, àderseits aker: IVie wenig
àie sozialdemokrstiseke laparole ksi àen
Arbeitern nützte, welcke sick zwei Oinge
ükerlegen mussten: Lntwedsr «Planwirt-
sckakt» im Lektor Tucker, mit einer zu
trsgenàen tinanziellen Lelsstung... oàer
sker Verdickt auk eine so geartete Planung
unà dakür wskrsckeinlick killigsren Tucker.

Dass àie àer Tuckertakrik Ksrberg «an-
gsscklossenen» kerniseken àmter Raupen,
lViàan, >larderg, Liiren und pranbrnnnen
mekrkeitlick mit la votierten, verstekt sick
eigentlick von selkst. Hier wirkten Zusammen
àie zustimmende Lmpkeklung àer Lauern-
Partei plus àss Interesse àer Tuckerrüben-
pklsnzer. tVsnn sker unter àsn annekmen-
àen Aemtern auck Lignau, Obsrsimmsn-
tsl, Liedersimmental, Lektigsn unà Sckwar-
zenburg zu tinàsn sinà, àsnn muss man àen
Lut zieken vor àsr kekolgten Disziplin unà
vor àer Linsickt àer snnekmenàen Mekrkeit,
welcke ja keinerlei garantierte Rübenpreise
zu vertsiàigsn kstte. Lie stsnâ tür àen de-
àanken ein, àsss wenigstens etmas getan
werden müsse, um àsr kommenàsn Leàrâng-
nis unserer Oanàwirtsckakt entgsgsnzu-
wirken. Ls kommt einem Lsksnntnis zur tat-
krsttigen Intervention von Staates wegen
gleick, àsr keàrokts lekenswicktige Lroàuk-
tionskrsncken in ikrer Lxistenz sickern muss.

Leuenstadt
weist in sämtlicken Landgemeinden la-
Mekrksitsn sut, àie àurck àie Leinsager im
Ltâdtcken an àie Viand geàrûckt wuràen.
Lkun aïs Stadt kat àie lânàlicken Osmein-
àen mit seinem Lein überstimmt, Raupen
àie Mekrkeit àer Isssger im Kmt gekäkrdet.
IVucktige Lein-Mekrheiten in Siel, in Lern-
Ltadt, in Lurpdor/, in Ranpentbal, in Her-
zopenbucbsee usw. kaken im Kanton ks-
wiesen, àsss man bei àen Arbeitern àie la-
parole àer parte! àem Lein-Interssse àer
Konsumenten kintsngestellt... kernsr, àsss
planwirtsckskt nickt vermskrte Lasten
bringen dark, sonst kann sis einem gestoklen
weràen. Line lskrreicke Lacks übrigens.

Lin Llick auk àie Resultate àer übrigen
Kantone àûrkte bestätigen, dass àie Lein
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àort am meisten ksgelten, wo man einer-
seits auk Parolen von Parteien pkeikt... sieke
Innersckweiz, oàer wo man als «Lur-Kon-
sument» empkinàst, oàer wo man anàer-
seits weiss, àsss àie Labrik Kndelkingen
einem nickts zu verdienen gäbe...

IVaet» âem "toàe Fan Als8ar^Ics
Lat sick àer gewesene tsckeckoslowa-

kiscke àssenminister lan MasarM, Mit-
glieà àer Lsnesck-Socialisten (àer sogenann-
ten «nationalen» oàer «tsckeckiscken» Lozia-
listen), in deren Lüro man soeben eine
Lpionagezentrale entdeckt kabsn soll, selbst
aus dem Lenster gestürmt, oder kst ikn die
russiscke Lsckeka àurck ikre tsckeckiscke
«Lektion» beseitigen lassen? IVir sprecken
mit der Zweiten lVlöglickkeit Vermutungen
aus, die in IIZK okken diskutiert werden.
Man muss wissen, welckes die Oedanken-
gänge sind, die Zuletzt so viel Miss-
trauen Zeitigen. Oa kragt man uns
beispielsweise: « Laben Lie sckon über-
legt, woraus sick die Macktstsllung losepk
Stalins eigentlick erklären lässt? Kls «Oens-
ralsskretär» der kommunistiscken Partei
konnte er dock nickt so gekürcktet sein, wie
er es tatsäcklick immer war! Kls denersl-
issimus und Ministerpräsident mitten im
Kriege ebensowenig... und übrigens: Vies-
kalb wurde der «deneralsekretär» vor-
gesckoben? Viarum kabsn ikm alle andern
Platz: macken müssen?» Oie Lrage, so wird
uns versickert, könne nickt einkack damit
beantwortet werden, dass die Russen einen
«Taren» kaben müssen, eine zentrale Lükrer-
gestalt, zu der sie aukblicken wollen. Ltwas
anderes sei zu erwägen. Stalin, der einst in
Tarz?zin aus drei lakmen Regimentern ein
einziges tücktiges kormte, indem er àurck
die eigens dazu eingesetzte Lsckeka die
Msnnsckaktsn und Okkizisre «säuberte».
Stalin sei der erste dkek der Lsckeka gs-
wesen und ksbe nackker immer kintsr dein
Jeweiligen Laupt dieser gskeimsn Ltaats-
polizsi gestanden, àck nsckàem sie als
«dLPII» rekormiert wurde, und beute, da sie
als «LKVO» kunktionisre, sei er der wskre
Okek dieser als «Inczuisitionsorgsn» auk-
gezogenen unsicktbaren Organisation. Oaker
rükrs seine Mackt, nur daksr. Lr sei in
Vigkrkeit der einzige nickt von dieser neuen
«Inquisition» bespitzelte Russe!

Lür die (Laubigen dieser Lkese stekt es

kest, dass mit den russiscken Oesandten in
einer kremden Lauptstadt auck sogleick die
«Inquisitionsorgane» einzögen. Meist sogar
okns IVissen der Oesandten. lind die Kom-
munisten, die als «okkene Organisation» an
der Ausbreitung der Revolution arbeiteten,
kättsn in der grossen Mskrzskl ebensowenig
eine Kknung davon, rver in ikren Reiben
àksickt zubanden der geksimsn Lüros
kintsn in Moskau kükrs. Kile Lrwägungen,
man könnte der «jungen volksdemokra-
tiscken Republik» in Prag einen sckweren
moraliscken Lcklag versetzen, indem man

den volks-sozislistiscken àssenminister um-
bringe, kätte kür die Inquisition keinerlei Oe-
wiekt. Vienn er mit irgendwelcker Lacke
verknüpkt sei, wenn er über die oder jene
Lacke «zuviel wisse», wenn er sin Linder-
nis in de?- oder jener Ricktung bedeute,
wenn sein Lod absckreckend auk andere zu
wirken vsrsprecke, könne ikn die «Inquisi-
tion» bedenkenlos opkern und auk alles
pkeiken, was darüber geredet würde. Lenesck,
der eingesckücktert neben dem neuen kom-
munistiscken Regime stekt und alles deckt,
weiss, was ikm drokt kür den Lall, dass er
einen VLderstsndsversuck wagen wollte.
Kber all die andern passiv Viiderstrsbendsn,
die in den kommenden Monaten Zekssst
werden, wissen es nickt... eben weil sie
keine Kknung davon kabsn, was kinter der
spezikisck unsckuldigen Kommunistenpartei
stekt... die «Inquisition»

Soweit die «Misstrauiscksn», die sick
übrigens an grossen Beispielen aus der Ver-
gsngenksit gesckult kaben und etwas weniger
oberkläcklick als seinerzeit die välkiscken
Leinde der «Lreimaurer» und «V/eisen von
Tion» von «Oekeimmackten» kabelten. Man
muss ikre Vorstellungen über die Lxistenz
eines bereits über alle Kontinents greiken-
den russiscken Letzss kennen, um zu vsr-
sieben, warum das Lcko auk den neuesten
«Präger Lenstersturz» an so vielen Orten
lautste: «Oss ist nickt Selbstmord, sondern
Mord!» Verwunderlick ist nur, dass mancke
nickt an die russiscke Land glaubten, sondern

an die Land des neuen tsckeckiscken Regimes,
d. k. der « Aktionskomitees», oder köckstens

an eins Leukelei irgendwelcker Banditen,
die neben dem Regime ksr «regierten» und
«säuberten».

Oie meistpeglaubte Lkese und die
Oepentkese

über Massr^ks Lnde wurden am besten vom,

britischen Premier Kttlee einerseits, ander-
seits vom tsckeckiscken «Diktator» Oott-
rvald an Masarpks Labre susgesprocksn.
Kttlee sagte dem Sinne nack: Masar>k ist
das Opker des kommunistiscken Umsturzes.
Lr kat sick aus Verzweiklung über die Vsr-
nicktung der tsckeckiscken Demokratie um-
gekrackt. Oottwald sagte: Mssar^k kat sick
umgebrackt, weil ikn der Verleumdungs-
keldzug, der nack dem Umsturz in der
pscksckoslowakei drüben im Viesten los-
ging, auks Lietste trsk, sein Oemüt und seine

Lerven erschütterte, und ikn, der auck sckon

vorker leidend war, in den Lod trieb.

Man wird zwei so entgegengesetzte Le-
Kauptungen nickt nack dem alten Rezept
aller billigen Vsrwedler, wonack «die Viakr-
weit wokl in der Mitte liege», zusammen-
bringen können. Denn die Verzweiklung des

Kusssnministers kann nur einen der beiden
Oründe gsksbt kaben. Oekt man mit Kttlee
einig, dann wird man die Leksuptung des

tsckeckiscken «Lükrers» als eins blutige Ver-
köknung der Viakrkeit wie des Loten selbst
smpkindsn. Lickt mit dem Twecks, den Loten
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zu verunglimpfen, wohl aber, um die öffent-
liehe Meinung des Landes über die Tatsachen
hinweg zu täuschen, wurde diese ver-
höhnende Erklärung abgegeben und das

ganze feierliche Getue eines Staatsbegräb-
nisses inszeniert. Wir im Westen sind mit
Attlee gleicher Ansicht und empfinden Gott-
walds Leichenrede nun eben so, wir wir es
müssen.

Und weil wir sie so empfinden, fangen
wir an zu glauben, es könnten doch Geheim-
nisse um Masaryks Tod geistern, deren
Lüftung man erleben möchte. Und wir
sagen uns: Wer solche Komödien an Gräbern

aufzuführen versteht, der kann auch sonst
allerhand. Es interessiert einen heute zu-
nächst gar nicht, class in Amerika viele Russ-
landfemde an eine Tat der GPU glauben.

Noch etwas verfolgt einen, wenn man
Attlees und Gottwalds Aussagen gegen-
einander hält: Wieder, wie schon nach der
nissischen Revolution, dann nach der deut-
sehen, später in Spanien und endlich unter
dem Hitler-Regime des Dritten Reiches be-
ginnen die «total verschiedenen Wahrheiten»
ztoeier Lager und Parteien die Weltmeinung
zu verwirren. Immer schwerer hält es, zu
glauben, dass auf beiden Seiten die Worte

«Honscha» ist nicht mehr!
«Honscha» — Hänschen — hat das
tschechoslowakische Volk seinen
Aussenminister Jan Masaryk ge-
nannt, an dem es mit Liebe hing.
Denn Jan Masaryk war mehr als
nur Diplomat: er war der Sohn ei-
nes grossen Vaters, des Begründers
der Tschechoslowakei, ein —
Symbol der Freiheit und Unabhän-
gigkeit. — Unser Bild zeigt den to-
ten tschechoslowakischen Aussen-
minister Jan Masaryk, aufgebahrt
im Vestibül des Czernin-Palastes,

Sitz des Aussenministeriums.
(Photopress)

Zehntausende von Männern,
Frauen und Kinder sind an der
Bahre mit dem toten Aussenmi-
nister im Czernin-Palais, dem
Amtssitz des Toten, vorbeidefiliert,
um Abschied zu nehmen von einem
Mann, der in den Herzen der Be-
völkerung weiterleben wird. —
Unser Bild zeigt tief ergriffene
Frauen, die beim Anblick des To-
ten in Tränen ausbrechen. Eine
Bauersfrau, die sich in lauten Kla-
gen erging, wurde von der Polizei

weggeführt (Photopress).

in Treu und Glauben ausgesprochen werden,
und dass es nur «unterschiedliche Auf-
fassungen» oder «Verschiedenheiten der
Lage» seien, die eine so verrückte Ungleich-
heit der Berichte erzeuge. Immer mehr
neigt man dazu, anzunehmen, âuf der einen
Seite... am Ende auch auf beiden, würden
alle Tatsachen bewusst propagandistisch ent-
stellt. So wie anno 1933 die Hitlerbewunderer
glaubten, in den Konzentrationslagern
würden die Häftlinge «zur Arbeit für die
Volksgemeinschaft erzogen», die Hitlergeg-
ner aber Zeugnis um Zeugnis für die dort
wütenden Mordmethoden vorlegten, so wird
nun wieder Tag für Tag über alles, was
hinter dem «eisernen Vorhang» geschieht,
von zwei Seiten auf völlig gegensätzliche
Weise berichtet. Das ist das Schlimme! Denn
gerade die «zwei Wahrheiten» sind es, die
im Westen die Völker entzweien. Und die
Folgen? Man blickt auf

Italien,
das mit den Wahlen am 18. April entscheiden
soll, ob die «kommunistische Front» der
beiden Linksparteien oder aber die um de

Gasperi versammelten christlichen Demo-
kraten samt allen weiter rechts stehenden
Gruppen die Mehrheit erringen. Es scheint
heute eine regelrechte Panik ausgebrochen
zu sein. Die Industriellen streiken teilweise,
der Handel desgleichen; es werden keine
neuen Aufträge gegeben und angenommen;
man unterlässt die Auffüllung der Lager, da-
mit man nicht für die «Aktionskomitees»
arbeite. Die Flucht in leicht bewegliche und
leicht flüchtbare Sachwerte, wie Gold, Edel-
steine, Kunstwerke oder auch ausländische
Papiere, die schwer überzahlt werden, geht
Hand in Hand mit der Abstossung italie-
nischer Papiere. Dazu sollen sich bürgerliche,
vor allem ehemals fascistische Familien vor-
sorglich mit Pässen versehen.

Merkwürdig, wie die Feigheit um sich

greift, und wie gering der Widerstandswille
zu sein scheint! Merkwürdig auch, dass die

Das erste Bild vom
Trauerzug durch Prag

Nach der Abdankungszeremonie im
Pantheon für den toten Aussen-
minister Jan Masaryk — wobei die
für dessen Freitod Verantwortli-
chen die Stirn besassen, die offi-
zielle Totenrede zu halten — be-
wegte sich ein unübersehbarer
Trauerkondukt über den Wenzel-
platz. Hunderttausende von Män-
nern, Frauen und Kindern säumten
die Strassen, um von ihrem «Hon-
scha» Abschied zu nehmen. — Ver-
schiedene Häuser waren schwarz
beflaggt. — Unser Funkbild: Der
Trauerkondukt bewegt sich vom
Pantheon (im Hintergrund) über
den Wenzelplatz. Der Sarg Masa-
ryks ruht auf einer Geschützlafette

Photopress-Funkbild
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ZU verunglimpfen, wobl aber, um àie ökkent-
licite Meinung àss Landes über àie latsacbcm
binweg ?u tâuscben, wurde diese ver-
bâbnsnàe Krklärung abgegeben unà àas

gan?e ksierbcbe Lletue eines Ltsstsbegrub-
nisses inszeniert. Wir iin besten sinà mit
Attise glslcber àsicbt unà empfinden Qoit-
wslàs Leicbsnrsàe nun eben so, wir wir es
müssen.

Dnà weil wir sie so empfinden, langen
wir an ?u glauben, es könnten àocb Qsbeim-
nisss um lVlasarzcks loà geistern, deren
Lüftung man erleben möobte. Ilncl wir
sagen uns: Wer solobe Komödien an (lräbsrn

auk?ukübren verstebt, <ler kann sueb sonst
allsrbanà. Ks interessiert einen beute ?u-
näokst gar nicbt, class à Amerika viele àss-
lanà/einàe an eine lat der OKD Alanden.

block etwas verfolgt einen, wenn man
Attises und Dottwalàs Aussagen gegen-
sinsncler bält: Wieder, wie sebon nacb cler
russisoben Revolution, clann nacb cler cleut-
scben, spater in Spanien unà enàlick unter
àsm Kitler-Rsgime àes Dritten Reicbes be-
ginnen àie «total verscbieàenen Wabrkeiten»
Lmsier Laper nnà Karteien àie Weltmsinung
?u verwirren. Immer sebwsrer bält es, ?u
glauben, class sut beiàen Leiten àie Worte

Honîîvàs» ist nickt mekr!
»Konscka» — Ksnscben — bat àss
tscbscboslowskiscke Volk seinen
^usssnministsr lan Masar^k ge-
nannt, an clern es mit Liebs bing.
Denn lan lVlsssrvk war mekr als
nur Diplomat: er war cler Lobn ei-
nss grossen Vaters, àes Begründers
cler lsckscboslowaksi, ein —
Lvmbol àsr Krsiksit unà Dnsbkän-
gigksit. — Unser Bild ?eigt àen to-
ten tsekscboslowskiscksn àssen-
minister Ian ZVlasarz-k, aukgsbsbrt
im Vestibül àes <ü?ernin-Ka1astss>

Là àss àsssnministsriums.
(Kbotoprsss)

Zebntaussnàe von Männern,
brausn unà Kinder sinà an àsr
Labre mit àsm toten t^ussenmi-
nister im D?srnin-Kalais, àem
àitssit? àes loten, vorbeidskiliert,
um ûbsckisà ?u nebmen von einem
Mann, àsr in àen Lernen àsr Le-
völkerung weiterleben wirà. —
Dnser Bild ?sigt tisk ergriffene
Krausn, àie beim àblick àss lo-
ten in lränen ausbrseben. Lins
Bauersfrau, àie sieb in lauten Ria-
gen erging, wuràs von àer Koli?ei

wsggetübrt (Kbotoprsss).

in lreu unà (llaubsn ausgesprocksn weràsn,
unà àass es nur «untersebisàlicbs àt-
fsssungsn» oâer «VerscbiSàenbeiten àer
Lage» seien, àie sine so verrückte Dnglsicb-
bsit àsr Lericbte erzeuge. Immer msbr
neigt man àa?u, an?unebmsn, au! àer einen
Leite... am Knàe aucb auf beiàen, wûràsn
alls lstsacben bswusst propsganàistiscb ent-
stellt. Lo wie anno 1933 àie Hitlsrbswunàsrer
glaubten, in àen Konzentrationslagern
wûràsn àie Kâktlinge «zur Arbeit für àie
Volksgemeinscbsft erlogen», àie Bitlergeg-
ner aber Zeugnis um Zeugnis kür àie dort
wütsnclen lVloràmetkoàen vorlegten, so wirà
nun wisàer lag kür lag über alles, was
bintsr àsm «eisernen Vorbsng» gescbiebt,
von zwei Zeiten suk völlig gsgsnsät?1icbe
Weise bsricbtst. Das ist àas Lcblimms! Denn
gsraàe àie «zwei Wabrbeiten» sinà es, àie
im Westen àie Völker entzweien. Dnà àie
Kolgen? Man blickt auf

Italien,
àas mit àen Waklsn am 18. ^.pril entscbsiàsn
soll, ob àie «kommunistiscbe Krönt» àer
beiàen Linksparteien oàer aber àie um àe

dasperi versammelten cbristlicben Demo-
kraten samt allen weiter recbts stsbenàen
Oruppen àie Mskrkeit erringen. Ks scbeint
beute eins rsgelrecbts Kanik ansgedrocken
?u sein. Die Industriellen streiken teilweise,
àer Bandet àesglsieben; es weràen keine
neuen Aufträge gegeben unà angenommen;
man untsrlässt àie àkkûllûng àsr Lager, àa-
mit man nicbt kür àie «Aktionskomitees»
arbeite. Die Klucbt in leicbt bemeglicbe nnà
leicbt /lncbtbars Lackmerte, wie Llolà, Kàsl-
steine, Kunstwerke oàer suck suslânàiscke
Kapiere, àie scbwsr übsr?sblt weràen, gebt
Band in Band mit àsr ^bstossnnA italic-
niscber Kapiere. Da?u sollen sicb bürgerlicbs,
vor allem ebsmals kascistiscke Kamillen vor-
sorglicb mit Kassen verseben.

Merkwürdig, wie àie Keigbeit um sicb

greikt, unà wie gering àer Widerstandswille
zu sein scbeint! Merkwürdig aucb, àass àie

llss erst« MM vom
Vrauorsug Surok

Back àsr âàankungs?eremonie im
Kantbeon kür àen toten àssen-
minister Isn Mgssrvk — wobei àie
kür àesssn Krsitoà Vsrantwortli-
eben àie Stirn besassen, àie otki-
zislls lotsnrsàe ?u kalten — be-
wsgts sicb sin unübsrsskbarsr
lrsuerkonàukt über àen Wendel-
plat-:. Bunàerttsussnàe von Man-
nern, Krauen unà Kindern säumten
àie Strassen, um von ikrem «Bon-
scbs» àbscblsà zu nebmen. — Ver-
scbieàens Häuser waren scbwsr?
bsklaggt. — Dnser Kunkbilà: Der
lrsuerkonàukt bewegt sicb vom
Kantbeon (im Hintergrund) über
àen Wsnzslplat?. Der Lsrg Masa-
rzcks rubt auf einer (Zsscbüt?1skstte

Kbotopress-Kunkbilà
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An unsere Abonnenten
Diejenigen unserer Abonnenten, deren

Abonnement am 31. März abläuft, haben
kürzlich durch die Post einen Einzahlungs-
schein zur Abonnementserneuerung erhalten.

Die Vorauszahlunflsfrist, während welcher
der Abonnementsbetrag kostenlos auf unser
Postcheofckonto III 11266 bezahlt werden kann,
dauert bis zum 31. März, Nachher erfolgt Ein-
zug durch Nachnahme mit Spesenzuschlag.
Wir bitten deshalb höflich, um Benützung des
mit unserer Kontrollnummer versehenen Ein-
zahlungsscheines innert dieser Frist. Besten
Dank.

Abonnenten mit Versicherung machen wir
besonders darauf aufinerksam, dass die Ver-
Sicherungsgesellschaft nur ersatzpflichtig
wird, wenn das Abonnement bezahlt ist.

Administration «Die Berner Woche».

beiden « Schutzmächte der Demokratie »,

England und die USA, anscheinend nichts
tun, um dem italienischen Volke Gedanken
anderer Art einzuflössen. Die Aktions-
komitees, welche vor allem bei den Bauern-
armen au/ dem Lande die «Beschlagnahme
des Grossgrundbesitzes üben», so wie man
bei uns in den Kursen des militärischen Vor-
Unterrichts die Jugend für die Rekruten-
schulen vorbereitet, sind äusserst tätig und
hoffen in erster Linie auf das Proletariat der
Pächter und landwirtschaftlichen Saison-
und Gelegenheitsarbeiter. Nun können sie in
der aus Angst gelähmten Industrie neue
Stimmen gewinnen, können die Massen jetzt
schon darauf vorbereiten, dass «die Kapita-
listen» das Land im Stich zu lassen be-
absichtigen.

Wenn es bei den bisherigen amerika-
nischen Machtdemonstrationen im Mittel-
meer bleibt, wenn man in Washington glaubt,
die Rohre der grossen Schiffsgeschütze, die

gegen die Küstenstädte zielen, würden ge-
nügen, um die Entwicklung zu bremsen, dann
unterliegen Truman und Marshall einem
bösen Irrtum. Vielleicht würde die einfache
Erklärung Amerikas, dass man einer Macht-
ergreifung durch die «Aktionskomitees» mit
einer Gegenaktion begegnen werde, die

Stimmung im Lande gründlich ändern und

die Kommunisten zur Fortsetzung des

Kampfes mit parlamentarischen Mitteln
zwingen. Dann bekäme auch de Gasperis Er-
klärung, dass «Italien nicht gesonnen sei,

wie die Tschechoslowakei zw enden», ihr
wirkliches Gewicht.

Oben links: Lausanne—Bern 2:3. Im Meister-
schaftsspiel Lausanne-Sports—FC Bern wirkte
erstmals der bekannte Internationale Verbin-
der Hanspeter Friedländer nach längerer Boy-
kottzeit wieder mit und führte sich vorteil-
haft in das Waadtländer Angriffsquintett ein.
— Unser Bild zeigt Friedländer (rechts) im

Tfamnf <m.it pinpmn Rprnpr Vprtpiriiffer.

Oben rechts: Es ist noch nicht lange her, da
flatterten in die Welt hinaus Bilder von einem
überschwemmten Venedig mit Menschen, die
auf Notstegen den Markusplatz überschritten.
Nach diesem Wasserüberfluss hat die Lagu-
nenstadt wieder zu wenig Wasser und in den
kleineren Kanälen singt kein Gondoliere seine
schmachtenden Lieder... Hier ist nichts mehr
zu sehen von der Romantik Venedigs: was
übrig blieb, ist stinkendes Wasser, Schlamm

und Abfälle (ATP).
Rechts: In Kontrollturm des irischen Flugplat-
zes Shannon, der von der Regierung mit einem
Kostenaufwand von 45 Millionen Schweizer
Franken erstellt wurde und der eine wichtige
Rolle im Transatlantikverkehr zwischen den
USA und ganz Europa als Zwischenlandeplatz
und Funkstation spielt, brach ein Feuer aus,
das auch auf andere Bauten übergriff. Gleich
nachdem dieses Funkbild aufgenommen
wurde, brach der Turm zusammen und stürzte
auf ein Nebengebäude. Der Schaden ist gross,
und die Transatlantikfliegerei hat eine Basis

eingebüsst (ATP).
Links: An den in Bern ausgetragenen Boxer-
meisterschaften gab es gleich sechs neue Mei-
ster. Dagegen konnte der Meister im Bantam-
gewicht, Pfister II (Bern) seinen Titel erfolg-
reich gegen Bucher (Schaffhausen), links,

verteidigen (ATP).
Rechts: Auf einer Baustelle in Lausanne
wurde ein eratischer Block von m Höhe
aufgefunden, den der alte Rhonegletscher vor
abertausenden von Jahren an die Gestade des
Leman getragen hat. Im Garten von Closelet
in Lausanne reckt nun der Tausendjährige
in der Silhouette des «kleinen Matterhorn»
sein ehrwürdiges Haupt zur Freude aller
Stadtbewohner und vor allem der Kinder, die
hier wohl ihre ersten alpinistischen Versuche

unternehmen werden (ATP).
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viejenigen unserer Abonnenten, dbren

Abonnement «m ZI. März sblàukt, kaben
kürzlick durck die Post einen Binzsklungs-
sckein -mr àonnementserneuerung erkalten.

vie Voraus^akluTìgs/rist, wskrend welcder
der kbonnementsbstrsg kostenlos auk unser
Rvstckeokkonto II111266 bezakìt werden kann,
dauert bis zum Z1. Mà. Rsckker erkolgt Bin-
zug durck Rseknskme mit Lpesenzuscklsx.
Vkir bitten deskald kütlick, um Benützung des
mit unserer Rontrollnummer verseksnen Sin-
zaklungssckeines innert dieser Brist. Besten
Vsà

Abonnenten mit Versilberung macken wir
besonders darauk auàerkssm, dass die Ver-
sickerungsgesellsckskt nur ersstzpklicdtig
wird, wenn das Abonnement bezsklt ist.

kdministration -vie Serner lVocke».

beiden « Lckutzmäckte der Demokratie »,

Rngland und die VL^, ansckeinend nickt«
tun, um dem itaUeniscken Volke Qedsnken
anderer àt einzuklössen. Die Aktion«-
Komitees, rvelcke vor allem bei den Lauern-
armen au/ dem Lande die «Lescklagnakme
des Qrossgrundbesitses üben», so wie man
bei uns in den Kursen des militäriscken Vor-
unterrickts die Tugend kür die Rekruten-
sckulen vorbereitet, sind äusserst tätig und
Kokken in erster Linie suk das Proletariat der
Räckter und landwirtsckak tlicken Saison-
und (Zelegenkeitssrbeiter. Kun können sie in
der aus àgst geläkmten Industrie neue
Stimmen gewinnen, können die blassen zetzt
sckon dsrauk vorbereiten, dass «die Kapita-
listen» das Land im Stick zu lassen be-
absicbtigen.

Wenn es bei den biskerigen amerika-
niscben Macktdemonstrationen im Mittel-
meer bleibt, wenn man in Waskington glaubt,

à Rokre der grossen Lckikksgesckütze, die

gegen à Rüstenstädte zielen, würden ge-
nügen, um die Entwicklung zu bremsen, dann
unterliegen l'rumsn und lVlsrsksll einem
bösen Irrtum. Vielleickt würde die einkscke

Erklärung Amerikas, dass man einer Msckt-
ergreikung durck die -Aktionskomitees » mit
einer (Gegenaktion begegnen werde, die

Stimmung im Lande gründlick ändern unii

à Kommunisten zur Fortsetzung des

Ksmpkes mit psrlsmentsriscken Mitteln
zwingen. Dann bekäme suck de dasperis Lr»

Klärung, dass «Italien nickt gesonnen sei,

uiie die ?sckeckoslou?akei zu enden», iki
wirklickes Qewickt.

Oden links: Lausanne—Bern 2:3. Im Meister-
sckattsspiel Laussnne-Bports—BO Bern wirkte
erstmals der bekannte Internationale Verdin-
der Ranspeter Briedländer nsck längerer Box-
kottzeit wieder mit und kükrte sick vorteil-
kskt in das Wssdtländer àgrtkksquintett ein.
— Unser Bild zeigt Briedlsnder (reckts) im

Oben reckts: Bs ist nock nickt lange der, da
Ratterten in die Welt kinaus Bilder von einem
übersckwemmten Venedig mit Menscken, die
suk Rotstegen den Markusplà üdersckritten.
Hack diesem tVssserüberkluss bat die Lagu-
nenstadt wieder zu wenig Wasser und in den
kleineren Ranälen singt kein Oondoliere seine
sokmsektendsn Lieder... Bier ist nickts mekr
zu seken von der Romantik Venedigs: was
übrig blieb, ist stinkendes Wasser, Scdlsmm

und kbkälle (K.1?).
Reckts: In Rontrollturm des irisvken Blugplat-
zes Skannon, der von der Regierung mit einem
Rostensukwsnd von 4S Millionen Lckweizer
Brsnksn erstellt wurde und der eins wicktige
Rolls im lransatlsntikverkekr zwiscken den
RLK und ganz Buropa als iLwisckenIandeplstz
und Bunkstation spielt, brack ein Beuer aus,
das suck suk andere Lauten üdergrikk. Oleick
nsckdem dieses Bunkbild sukgenommen
wurde, brack der lurm zusammen und stürzte
suk sin Redengebäude. ver Scksden ist gross,
und die lransstlantikkliegerei kat eine Basis

eingedüsst (k^l?).
Links: à den in Lern susgetrsgenen Boxer-
meistersckakten gab es Zleick seeds neue Mei-
ster. Dagegen konnte der Meister im Bantam-
gewickt, Rüster II (Lern) seinen Mtel ertolg-
rsick gegen Bueksr (Scksktksusen), links,

verteidigen (^l?).
Reckts: kuk einer Baustelle in Lausanne
wurde ein erstiscker Block von 1)5 m Röke
sukgskunden, den der alte Rkonegletscker vor
abertsussnden von kskren an die Oestade des
Leman getragen kat. Im Osrten von Oloselst.
in Lausanne reckt nun der lausend)ädrige
in der Silkoustte des -Kleinen Mstterdorn»
sein ekrwürdiges Raupt zur Breude aller
Stsdtdswokner und vor allem der Rinder, die
kier wokl ikre ersten slpinistiscken Versucke

unternekmen werden (kl?).
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